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Da schwer beschaffbar (auf Grundlage von W. Schlesinger, Siedlungsgeschichte Sachsens, Bd. 1, Köln 1955, S. 87–104) hier ein kondensiertes Fazit für die Titibutzien-Argumentation:
1. Der Muldenraum als frühslawische Kernzone
Schlesinger weist den Raum zwischen Zwickauer und Freiberger Mulde als eine der ältesten und dichtesten slawischen Siedlungskammern Sachsens aus. Die hohe Siedlungsintensität, die bevorzugten Hang‑ und Terrassenlagen sowie die frühe Bevölkerungsdichte bilden den strukturellen Hintergrund, in dem ein Ort wie Titibutzien plausibel verortet werden kann. Der Bereich um Lastau/Colditz gehört eindeutig zu dieser Kernzone.
2. Burgwardgründungen in bestehenden slawischen Zentralräumen
Nach Schlesinger entstehen Burgwarde nicht zufällig, sondern werden gezielt in bereits strukturierten slawischen Räumen angelegt. Sie überformen ältere Zentralorte oder deren unmittelbare Umgebung. Damit ist die Annahme eines vorburgwardzeitlichen slawischen Zentralortes im Raum Lastau – wie Titibutzien – nicht nur möglich, sondern systematisch wahrscheinlich.
3. Der Burgward Colditz als frühes Herrschafts‑ und Missionszentrum
Schlesinger zählt Colditz zu den klassischen frühmittelalterlichen Burgwardzentren im Daleminzier Gebiet. Seine Lage an einem Mulde Übergang und seine frühe kirchliche Funktion machen deutlich, dass der Burgward Colditz einen älteren slawischen Siedlungsraum übernahm. Ein slawischer Zentralort im unmittelbaren Umfeld – wie Titibutzien – fügt sich nahtlos in dieses Modell ein.
4. Burgwardkirchen als Nachfolger älterer Kult‑ und Zentralorte
Die Burgwardkirche fungiert nach Schlesinger als Taufkirche, Missionszentrum und kirchlicher Mittelpunkt. Sie ersetzt häufig ältere slawische Kult‑ oder Zentralorte. Die frühe kirchliche Organisation in Colditz spricht daher für die Existenz eines älteren, bedeutenden slawischen Ortes im näheren Umfeld, der durch die Burgwardkirche überlagert wurde. Titibutzien erfüllt diese strukturelle Rolle.
5. Der Ortsname Titibutzien als Vertreter der ältesten slawischen Namensschicht
Schlesinger ordnet Ortsnamen mit den Endungen ‑in / ‑en / ‑ien der ältesten slawischen Namensschicht zu. Diese Namen sind vorfränkisch und damit älter als die Burgwardorganisation. Der Name Titibutzien gehört eindeutig in diese Kategorie. Seine frühe Erwähnung bei Thietmar und seine morphologische Struktur sprechen für eine Entstehung im 8./9. Jahrhundert.
6. Topographische Lagekriterien slawischer Siedlungen
Schlesinger beschreibt die bevorzugte Lage slawischer Siedlungen an Hangkanten, Terrassen und Übergängen zwischen Hochfläche und Tal. Der Raum Lastau/Teitzig entspricht exakt diesen Kriterien: Hanglage über der Mulde, Terrassenkante, strategische Sichtbeziehungen. Die topographische Passung ist vollständig gegeben.
7. Verschwinden kleinerer slawischer Orte im Burgwardraum
Schlesinger betont, dass kleinere slawische Siedlungen besonders dort spurlos verschwinden, wo später Burgwarde die Zentralfunktion übernehmen. Die Überlagerung durch kirchliche und herrschaftliche Strukturen führt zum Verlust älterer Ortsnamen. Das Fehlen späterer urkundlicher Belege für Titibutzien ist daher kein Gegenargument, sondern entspricht genau dem von Schlesinger beschriebenen Prozess.
8. Burgwardgrenzen folgen älteren slawischen Siedlungsclustern
Die von Schlesinger rekonstruierte Struktur zeigt, dass Burgwardgrenzen bestehenden slawischen Siedlungszusammenhängen folgen. Der Raum Lastau – Teitzig – Zschadraß – Colditz bildet ein solches Cluster. Die Einordnung eines slawischen Zentralortes Titibutzien in dieses Cluster ist historisch und siedlungsgeographisch folgerichtig.
9. Der Verlust des Namens im 11./12. Jahrhundert
Mit dem Übergang vom Burgward zur hochmittelalterlichen Grundherrschaft verschwinden zahlreiche slawische Ortsnamen. Schlesinger beschreibt diesen Prozess als strukturell bedingt und flächendeckend. Der Name Titibutzien kann daher im Zuge der Neuorganisation des 11./12. Jahrhunderts vollständig untergegangen sein. Die Einmalüberlieferung bei Thietmar ist damit erklärbar und kein Indiz gegen die Existenz des Ortes.
  Gesamtfazit	
Aus Schlesingers Analyse der frühmittelalterlichen Siedlungs‑ und Herrschaftsstrukturen ergibt sich ein kohärentes, wissenschaftlich belastbares Argumentationsgerüst, das die Lokalisierung eines slawischen Zentralortes Titibutzien im Raum Lastau/Teitzig nicht nur zulässt, sondern systematisch stützt.
Die siedlungsgeographischen, namenkundlichen, topographischen und herrschaftsgeschichtlichen Befunde Schlesingers sprechen geschlossen für die Plausibilität dieser Lokalisierung.
